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von 6 bis 7 Uhr. Telefonruf 274.

Abonnementspreis Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPoſtbezug 1,60 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8/, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

Tageblatt für
e

L J Set

m

S 40Se fg. Sänmtliche Annoncen- Bureaus nehmene Inſerate entgegen. Telefonruf 274.

Jnſertionsgebühr Für die b geſpaltene Korpus
eile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in

erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter t wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Rekla men außerhalb des Jnſeratenteils

tadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Nr. 197.

Bekanntmachung.
Landespolizeiliche Anordnung, betr. die

unſchädliche Beſeitigung untauglicheu

Fleiſches.

Gemäß S 9 des Reichsgeſetzes, betr. die
Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau vom 3. Juni
1900 (G.-G.-Bl. S. 547), 8 17 Abſ. 2 des
Geſetzes betr. die Ausführung des Schlacht
vieh- und Fleiſchbeſchaugeſetzes vom 28. Juni
1902 (G.-S. S. 229), ſowie s 67 Abſ. 4 der
Ausführungsbeſtimmungen, betr. die Schlacht
vieh- und Fleiſchbeſchau einſchließlich der
Trichinenſchou bei Schlachtungen im Jnlande
vom 20. März 1903 (Min. Bl. S. 56) ordne
ich für den Umfang des Regierungsbezirks
Merſeburg folgendes an:

Einziger Paragraph.
Die Befugnis der Ortspolizeibehörde zur

unſchädlichen Beſeitigung des zum Genuß für
Menſchen untauglichen und zur Verwendung
für andere Zwecke nicht zugelaſſenen Fleiſches
(F 9 Abſ. 5 des Reichsgeſetzes, betreff. die
Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau) wird den
Fleiſchbeſchauern inſoweit übertragen, als es
ſich um die unſchädliche Beſeitigung einzelner
Organe und geringwertiger Fleiſchteile han
delt und der Beſitzer mit der Beſeitigung ein
verſtanden iſt.

Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung in Kraft.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1909.
Der Königliche Regierungs Präſident.

J. V.:
v. Terpitz.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.

Die Leitung der „Jnternationalen Aus
ſtellung für Reiſe und Fremdenverkehr
Berlin 1911“ hat die Erlaubnis erhalten,
im Jahre 1911 eine öffentliche Ausſpielung
von Gegenſtänden, die bei den ausſtellenden
Firmen anzukaufen ſind, zu veranſtalten und
die Loſe in der ganzen Monarchie zu ver-
treiben.

Es ſollen 166 000 Loſe zu je 3 Mk. aus
gegeben werden in 2 Ziehungen 6541 Gewinne
im Geſamtwerte von 175 000 M. und zwar in
der erſten Ziehung 1619 Gewinne im Werte
von 50 000 Mk., in der zweiten 4922 Ge-
winne im Werte von 125 000 Mk. zur Aus
ſpielung gelangen.

Die Ortspolizeibehörden erſuche ich, den
Vertrieb der Loſe nicht zu beanſtanden.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Wegen Vornahme von Pflaſterarbeiten

auf der Merſeburg Naumburger Straße
zwiſchen den Stationen 7,3-—-7,7 in den Feld
marken Runſtedt und Großkayna wird
die Strecke von km 7,3 7,7 für den Fuhr
werksverkehr vom 23. Auguſt bis 11. Sep
tember d. Js. geſperrt.

Dienstag, den 24. Auguſt 1909.

Station 4,0 abzweigende Merſeburg-Müchelner
Straße und von da auf die bei Station 2,7
abzweigende über Runſtedt führende und
zwiſchen den Stationen 8,8——8,9 der Merſe
burg-Naumburger Straße wieder einmündende
Gemeindeſtraße verwieſen.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
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Eine Rede des Kaiſers.
Falkenſtein i. Taunus, 20. Aug. Bei

der heutigen Frühſtückstafel im Offiziersheim
hielt der Kaiſer folgende Rede:

„Es iſt das Vorrecht des oberſten Kriegs-
herrn, neben die Sorge für die Landes-
verteidigung auch die Sorge für das Wohl
der die Landesverteidigung verbürgenden
Herren zu ſtellen. Schon in alter Zeit hat
der große König laeso et invicto militi das
Haus für Militärinvaliden erbaut und da-
mit die Wege gewieſen, die die Köni je von
Preußen in der Fürſorge für invalide
Krieger zu betreten haben. Am Ende des
19. und am Anfang des 20. Jahrhunderts
iſt allmählich eine erſtaunliche Tätigkeit ein-
getreten auf allen Gebieten der Fürſorge für
die kranke und leidende Menſchheit. Die
Anſtalten, Sanatorien und Stiftungen, die
in den letzten 25 Jahren in unſerem Vater
lande entſtanden ſind, zählen nach Dutzenden.
Leer ausgegangen waren aber die Führer
unſeres Volkes in Waffen, und es galt hier,
einem dringenden Uebel abzuhelfen. Es war
eine ſchwieri e Aufgabe denn ſie lag weniger
auf dem Gebiet der Krankenpflege, ſie ſollte
vielmehr die Offiziere, die im Dienſt über
anſtrengt waren, ohne direkt eine ſchwere
Krankheit zu haben, in die Möglichkeit ver
ſetzen, ihre Kräfte wieder zu gewinnen. Das
war die Baſis für den Plan, und es war
das erſte Mal, daß auf dieſem Grunde ein
Unternehmen ins Leben gerufen werden
ſollte, zu dem, wie ich hoffte, und wi es ſich
zu meiner Freude auch beſtätigt hat, weite
Kreiſe unſeres Volkes beigetragen haben. Die
Stifter, die heute hier erſchienen ſind, und
diejenigen, die in der Ferne weilen, die
Stifter, die das Grundkapital gegeben haben,
und die Firmen, die durch ihre Schenkungen
das Haus haben einrichten helfen, ſind mir
verſtändnisvoll entgegengekommen, wie ich
aus dem Munde verſchiedener Herren ver-
nahm. Schon als ich mit meiner Anregung
an ſie herantrat, beſtätigten ſie das Faktum,
daß unter den Bajonetten und den
Geſchützen unſerer deutſchen Armee Handel
und Wandel ſich in überwältigender
Weiſe haben ausbilden können und Jnduſtrie,
Handel und Gewerbe den Aufſchwung ge
nommen haben, des wir uns heute erfreuen.
So ſind die Mitglieder der Erwerbsſtände
mit Freuden bereit geweſen, auch für die-
jenigen zu ſorgen, hinter deren Schild ſie ſich
ihres ruhigen Erwerbs erfreuen dürfen. Das
Reſultat der Tätigkeit dieſer Männer, denen
ich hier in meinem Namen und namens derganzen
Armee meinen herzlichſten und tiefgefühlteſten
Dank ausſpreche, ſteht uns vor Augen und
ſoll demnächſt ſeiner Beſtimmung übergeben
werden. Jch hoffe, daß die Anſtalt meinen
Erwartungen und Wünſchen entſprechen wird.
Jch hoffe, daß die hier einkehrenden Herren,
ſeien ſie nun aus den Tropen zurückgekehrt
von ſchweren Fiebern geſchüttelt oder durch
einen ſchweren Sturz verletzt oder durch

Der Fuhrwerksverkehr wird auf die bei J Krankheit angegriffen, ſich erholen,
Kräfte remontieren und ſich zu neuer Aus
übung ihrer Pflicht ſtärken, daß ſie alle das
Gefühl haben mögen, ſich hier ausruhen zu
können. Dann, was ich der Laienwelt gegen-
über betonen möchte: Wir haben es hier
nicht mit einem Sanatorium in landläufigem
Sinne zu tun, ſondern es war die Abſicht,
daß die Einkehrenden ſich wie in
einem Privathaus, wie zu Hauſe
fühlen ſollten. Das iſt unter Mitarbeit der
Herren Stifter in hervorragendem Maße ge-
glückt. Von den Beſchauern wird jedermann
von dieſen anheimelnden Räumen den Begriff
eines Heims mitnehmen. Mögen die Herren,
die zur Feſtigung ihrer Geſundheit hierher
kommen, dankbar der Stifter gedenken. Jhnen
allen danke ich, die Sie mir die Möglichkeit
gegeben haben, eine Einrichtung zu ſchaffen,
die der Armee die Kräfte wiedergibt, die ſie
braucht, um mit ihnen das Vaterland zu
verteidigen. Jch erhebe mein Glas und trinke
auf das Wohl der Stifter und der mit
Gaben beteiligten Firmen.“
Auf die Rede des Kaiſers erwiderte der

Kriegsminiſter von Heeringen:
„Majeſtät haben bereits die Zwecke dieſer

ſchönen Anſtalt hervorgehoben. Majeſtät
haben aber ſelbſt dieſe vortrefflich eingerichtete
Anſtalt bis ins Einzelne zu regeln und vollenden
ſich angelegen ſein laſſen. Eurer Majeſtät
Armee erkennt hierin die huldvolle Für-
ſorge ihres allerhöchſten Kriegs-
herrn mit heißem Danke an. Majeſtät
weiſen uns nicht nur die Ziele unſerer
Friedensarbeit, ſondern feuern uns auch an,
ſie auf kürzeſtem Wege zu erreichen und die
Schäden und Wunden, die der Soldatenberuf
ſeinen Mitgliedern ſchlägt, zu mindern.
Geſtatten Majzfeſtät, daß ich alleruntertänigſten
Dank für dieſe huldvolle Geſinnung hier
ausſpreche mit dem Verſprechen, daß wir
womöglich mit erhöhter Anſtrengung für
Kaiſer und Reich ſtreben wollen. Möge die
Anſtalt viele Offiziere und Sanitätsoffiziere
der vollen Geſundheit zuführen: Mögen
alle, die hier weilen, dankbar allerhöchſter Für-
ſorge gedenken, wie wir heute tun, indem wir
rufen Der Begründer des Offiziersheims im
Taunus, unſer allergnädigſter oberſter Kriegs
herr Majeſtät und König Hurral!“

Die Vorſchriften über die

Aurechnung der Militärdienſtzeit
(im Heere und in der Marine) auf das Be
ſoldungsdienſtalter der aus dem Militäran-
wärterſtande hervorgegangenen Beamten ſind
durch allerhöchſten Erlaß neuerlich geändert,
vor allem iſt dieſe Vergünſtigung für die
mitileren Beamten auf die Unterbeamten
ausgedehnt und zugleich das Höchſtmaß der
anzurechnenden Dienſtzeit von einem Jahr
auf drei Jahre erhöht worden. Voraus-
ſetzung iſt mindeſtens neunjähriger Dienſt im
Heere oder in der Marine. Beträgt die Mi-
litcär- und Zivildienſtzeit über 12 Jahre, ſo
erfolgt die Anrechnung bei der erſten etats
mäßigen Anſtellung bis 3 Jahre, mindeſtens
1 Jahr, bleiben beide unter 12 Jahren, ein
Jahr. Als „Zivildienſtzeit“ iſt anzuſehen
die Zeit einer nach dem Ausſcheiden aus dem
Heere oder der Marine erfolgten informato-
riſchen Beſchäftigung, die Zeit des Probe-
dienſtes ſowie eine diätariſche Dienſtzeit, je
doch ſtets nur, wenn alle dieſe Zeiten in
demſelben Verwaltungszweige, in welchem
die etatsmäßige Anſtellung erfolgt, behufs
deren Erlangung zurückgelegt ſind. Der
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149, Jahrgang.

Miniſter kann jedoch Berückſichtigung ſolcher
in einem anderen Dienſtzweige derſelben
Verwaltung oder in einer anderen Verwal
tung zurückgelegten Dienſtzeit zur Berückſich-
tigung geſtatten. Außer Betracht bleibt die
Zeit, während welcher die etatsmäßige An-
ſtellung wegen unzureichender Befähigung
des Militäranwärters oder aus anderen in
ſeiner Perſon beruhenden Urſachen ausgeſetzt
iſt. Vorausſetzung der vollen genannten
Anrechnung iſt alſo, daß die vorgeſchriebenen
Prüfungen rechtzeitig abgelegt werden und
der Beamte keinen Anlaß gibt, ihn vorüber-
gehend von der Anſtellung auszuſchließen,
Eine Beſchäftigung gegen Lohn oder Schreib-
gebühren gilt nicht als diätariſche Beſchäfti-
gung, kommt alſo nicht in Betracht. Jn-
formatoriſche Beſchäftigungen oder Probe-
dienſtleiſtungen, die vor dem Ausſcheiden
aus dem Heere oder der Marinr zurückgelegt
ſind, gelten als Militärdienſtzeit, ſo daß es
für die Anrechnung gleich bleibt, ob ſie im
Dienſtzweige oder in einer anderen Zivilver-
waltung abſolviert ſind. Den Militäran-
wärtern; die weniger als 9 Jahre im Heere
oder in der Marine gedient haben, wird die
tatſächlich abgeleiſtete Dienſtzeit bis zur
Dauer eines Jahres dann auf das Beſol-
dungsdienſtalter angerechnet, falls ſie die
erſte etatsmäßige Anſtellung als „mittlere“
Beamte, Zeichner oder Kanzleibeamte erhalten,
Für Unterbeamte gilt dies nicht. Der Mi-
litärdienſtzeit ſteht gleich der Dienſt
bei den Kaiſerlichen Schutztruppen,
ferner bei den Polizeitruppen, ſo
wie als Grenz- und Zollaufſichtsbeamter in
den Schutzgebieten die vor vollendetem 17.
Lebensjahre liegende Militär- und Marine-
dienſtzeit bleibt außer Betracht. Den neuen
Vorſchriften iſt rückwirkende Kraft für alle
Militäranwärter beigelegt.

Anträge zum ſozialdemokratiſchen
Parteitage.

Berlin, 21. Aug. Der „Vorwärts“
veröffentlicht eine große Anzahl von Anträgen
zum Parteitag in Leipzig, die vier Seiten
des Blattes füllen. Danach liegen Anträge
vor, nachſtehende Themen auf die Tagesord-
nung des Parteitages zu ſetzen: 1. die
Taktik der Partei, 2. die Genoſſenſchaftsfrage,
3. die Reich sfinanzreform und ihre
Folgen, 4. die Landarbeiterfrage, die Stellung
der Sozialdemokratie zu den Konſumgenoſſen
ſchaften. Von Berlin 1 liegt ferner eine
Reſolution vor, angeſichts des Liberalis-
mus bei der Reichsfinanzreform und dem
Mandatenraub im preußiſchen Landtag
„die Zumutung ſozialdemokratiſcher Reichs
tags Abgeordneter, mit dieſer Sorte
Liberaler zuſammenzugehen und gar die
Kritik aus taktiſchen Gründen einzuſchränken“,
als eine „blutige Verhöhnung der Partei“ zu
bezeichnen. Außerdem fordert eine Münchener
Reſolution angeſichts gewiſſer Strömungen
in der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
bei der Erbſchaftsbeſteuerung, „daß ſich jeder
ſozialdemokratiſche Abgeordnete unbedingt und
unter allen Umſtänden den Mehrheitsébe-
ſtimmungen zu fügen“ hat. Von Stutt-
gart J liegt ein Antrag vor, wonach die
Teilnahme ſozialdemokratiſcher Abgeordneter
an dem Ausflug der Stände nach dem Hof-
lag er in Friedrichshafen als Verſtoß gegen
die Partei zu bezeichnen iſt. Zur Maifeier hat
derParteivorſtand einen Antrag eingebracht, wo
nach zur Vorbereitung der Maifeter an allen
Orten möglichſt zu Beginn des Jahres eine
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Kommiſſion einzuſetzen iſt, die „unter Berück-
ſichtigung der beruflichen und außerordent-
lichen Verhältniſſe und der Beſtimmungen der
Gewerkſchaftsorganiſationen, ſowie der Be-
ſchlüſſe des Parteitages für eine würdige
Maifeier Sorge zu tragen“ bat. Zur Unter
ſtützung etwaiger Ausgeſperrter ſollen für
große zuſammenhängende Wirtſchaftsgebiete
Bezirksfonds gebildet werden. Die
ſür die Unterſtützung nötigen Mittel ſind
durch freiwillige Beiträge und Sammlungen
aufzubringen. Zahlreiche Anträge liegen zur
Aenderung des Organiſationsſtatuts vor,
darunter auch eine progreſſive Beſte uer
ung der Mitglieder zu gunſten der
Parteikaſſe, wonach bei Einkommen bis zu
700 Mark 10 Pfennig pro Monat, bei Ein-
rommen über 4000 Mark 3 Mark pro Mo
nat zu zahlen ſind.

Vorſpiel zum Leipziger Parteitage.
Jn Deſſau geht „Genoſſe“ Peus

ziemlich ſelbſtändig vor, was ihm die Partei
gewaltigen nicht verzeihen können. Die
„Leipziger Volkszeitung“ hat unlängſt Deſſau
die „humoriſtiſche Ecke der Partei“ genannt,
das „Deſſauer Volksblatt“ quittiert darüber,
wie folgt: „Wir erklären hiedurch ein für
allemal, daß wir grundſätzlich darauf ver
zichten, wit der „Leipziger Volkszeitung“, ſo
lange ihre gegenwärtige Redaktion ſich noch
hält, zu polemiſieren, weil uns und unſeren
Leſern im Lande der Ekel vor der Ver
logenheit dieſes Parteiblattes die Gefahr des
Erbrechens zu nahe bringt. Die Parteipreſſe
im Reiche ſei daher ausdrücklich davor ge
warnt, die Lügen der „Leipziger Volks
zeitung“ für bare Münze zu nehmen, wenn
wir in Zukunſt zu ihnen ſchweigen.“ Der
„Vorwärts“ nannte dieſe allerdings etwas
ſtarken Peusſchen Ausführungen „gröbſte
Geſchmackloſigkeiten“ und die „vLelpziger
Volkszeitung ſpricht von „erſchrecklichem
Sauherdentone“ und „rüden Redewendungen“.
(Das kann in Lelſpzig noch recht nett werden.D. Red.) 9 a

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Jhre Majeſtäten der Kaiſer und die
Kaitſertn ftud mit dem Prinzen Oskar
und den griechiſchen und heſſiſchen Herrſchaf
ten nebſt Gefolge geſtern, Sonnabend, vor-
mittag 91 Uhr nach der Saalburg ge-
fahren. Das Katſerpaar traf mit Begleitung
und Gefolge kurz nach 12 Uhr in Hom
burg ein und fuhr »ur Erlöſerkirche, wo
auch Prinzeſſin Auguſt Wilhelm zum Emp-
fange erſchienen war, und von dort nach
etwa ſtündigem Aufenthalt zum Eltiſabeth-
brunnen, wo die neue Trinkhalle in Augen-
ſchein genommen wurde. Kurz vor 1 Uhr
kehrten die Majeſtäten über Oberurſel nach
Schloß Friedrichshof zurück. Der
Kaiſer und die Kaiſerin und Prinz
Oskar ſowie die Kronprinzeſſin von Griechen
land mit den Prinzen Alexander und Georg
von Griechenland, ſind heute nachmittag 31,
Uhr von Cronberg auf Wilhelmshöhe
eingetroffen, wo ſie von der Pr'nzeſſin
Viktoria Luiſe empfangen wurden; ſie be-
gaben ſich nach Schloß Wilhelmshöhe Der
Londoner Botſchafter Wolff-Metternich
iſt abends in Wilhelmshöhe eingetroffen und
wurde vom Kaiſer zur Abendtafel geladen.

Der Reichskanzler von Beth-
mann- Hollweg hat ſich zum Land-
aufenthalt nach Hohenfinow begeben.
Zur Dienſtleiſtung beim Reichskanzler während
dieſer Zeit iſt der Geſandte von Flotow be-
ftimmt. Außerdem werden in Hohenfinow
mehrere Bureaubeamte zur Verfügung des
Reichskanzlers ſein.

Durch den neuen Zolltarif und
die neuen Steuergeſetze haben die
Geſchäfte der preußiſchen Zollverwaltung ſo
erheblich zugenommen, daß durch den Etat
für 1907 drei Hauptämter und mehr als
300 Stellen etatsmäßiger Beamten haben
neu errichtet werden müſſen. Die Beſetzung
einer ſo großen Zahl neuer Stellen verur-
ſacht naturgemäß ganz bedeutende Ausgaben
an Umzugskoſten, Tagegeldern und Reiſekoſten
bei Verſetzungen. Es ergab ſich eine Ueber
ſchreitung des Etatsanſatzes um nahezu
290,000 Mark. Auch die Verwaltung der in
direkten Steuern wurde von dieſen Dre
erheblich berührt. Aus Anlaß der im Laufe
des Jahres 1906 in Kraft getretenen neuen
Steuergeſetze (Zigarettenſteuergeſetz, Brau
ſteuergeſetz, Einführung einer Abgabe von
Frachturkunden, Perſonenfahrkarten, Kraft
fahrzeuge, der Vergütungen für Auffſichtsrats
mitglieder, Reichserbſchaftsſteuergeſetz) wurde

die erſtmalige Beſchaffung großer Mengen
neuer Vordrucke und die Herſtellung neuer
Stempel- und Steuerzeichen erforderlich. Die
hierdurch verurſachten Koſten betrugen allein

r Zigarettenſteuerzeichen mehr als 200,000
Mark.

Ueber die Gründung einer neuen
konſervativen Partei äußert ſich
der freikonſervative preußiſche Landtags
abgeordnete Freiherr v. Zedlitz und
Neukirch in der Wiener Neuen Freien
Preſſe. Er glaubt nicht, daßdie Vorbedingungen
für die Bildung einer neuen konſervativen
Partei in ausreichendem Maße vorhanden ſind,
und meint, die oppoſitionelle Bewegung inner-
halb dieſer Partei werde ſchließlich wohl
ebenſo verlaufen, wie ſolche Bewegungen bei
uns in der Regel verlaufen ſind. Die mit
der jetzigen Leitung der konſervativen Partei
unzufriedenen Wähler werden ſich an die den
Konſervativen nachſtehenden, in Sachen der
Reichsfinanzreform aber von ihnen abweichenden
Richtungen Freikonſervative Partei, Wirt
ſchaftliche Vereinigung u. ſ. w., anſchließen
oder parteilos bleiben.

Der „Lok. Anz. ſchreibt: Gleich ſeinem
Vorgänger iſt auch der neue Reichskanzler v.
Bethmann- Hollweg von der Ueber
zeugung durchdrungen, daß angeſichts der
Finanzlage des Reiches die größte Spar
ſam keit auf allen Gebieten erforderlich iſt.
Jm Hinblick auf die in den verſchiedenen
Reichsämtern gegenwärtig ſtattfindenden Vor
bereitungen zur Aufſtellung des nächſtjährigen
Reichshaushaltsetats hat er den ihm unter
ſtellten Reſſorts eindringlich eingeſchärft, jede
mögliche Sparſamkeit bei den Ausgaben walten
zu laſſen. Insbeſondere ſoll eine Vermehrung
der Beamtenſtellen überall do,
wo ſie nicht unbedingt geboten iſt, unterlaſſen
werden.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
leitet ihren „Rückblick“ der ablaufenden
Woche mit folgenden Worten ein „Vieler
orten im Deutſchen Reiche iſt ſoeben der
„Bierkrieg“ entbrannt. Das biertrinkende
und wirtéehausbeſuchende Publikum lehnt ſich
gegen den Preisaufſchlag auf, den Brauereien
und Wirte, angeblich unter dem Drucke der
neuen Bierſteuer, dem Biere auferlegt haben.
Man j„ſtreikt“, indem man die Wirtshäuſer
meidet man erſetzt das Bier durch andere
Getränke; man boykottiert die Erzeugniſſe
beſtimmter Brauereien. Bleibt die Bevöl
kerung in dieſem Kampfe gegen Brauereten
und Wirte konſequent, ſo iſt zu vermuten,
daß letztere doch ſchließlich unterliegen werden.
Jm übrigen finden die Maßloſigkeiten bei der
Ueberwälzung der neuen Steuern auf die
Konſumenten vielfach eine ſcharfe Verur-
teilung in der Preſſe.“

Frankfurt a. M., 20. Aug. Wie die
Frkf. Ztg. meldet, haben die Kaffeenach
verzolldeklarationen verſchiedener
Großhandlungen zu Beanſtandungen der Zoll
behörde geführt, und es haben infolgedeſſen
vorläufige Beſchlagnahmungen ſtattgefunden.
Jn einem Falle ſoll es ſich um 250 Ballen
handeln.

Hirſchberg, 21. Aug. Die 14. Haupt
verſammlung des Zentralverbandes der Ge
meindebeamten Preußens begrüßte
als Vertreter des L.egnitzer Regierungspräſi-
denten Oberregierungsrat Johannes betonend,
daß die Regierung den berechtigten
Beſtrebungen der Beamten auf Beſſerung
ihrer Lage Wohlwollen entgegenbringe. Bei
dem Bericht über die Krankenkaſſe wurde feſt
geſtellt, daß einige Kommunen die Beiträge
zu dieſer Kaſſe für ihre Beamten aus eigenen
Mitteln bezahlen. Jm übrigen wurde ge
wünſcht, daß ſich die Beamten mehr als bis
her dieſer Kaſſe anſchließen möchten. Em-
pfohlen wird den Mitgliedern der Anſchluß
an eine Beamtenverſicherungsgeſellſchaft in
Hannover. Hanau hat auf Anregung des
Regierungspräſidenten eine Zuſchußkaſſe für

die Hinterbliebenen gegründet, auf die als
Vorbild für Städte hingewieſen wurde. Der
Mietvertrag mit der Stadt Kreuznach bezüg-
lich des Erholungsheimes wurde auf weitere
fünf Jahre gutgeheißen. Der Gewinn aus
den Unternehmungen des Zentralverbandes
und aus der dem Verbande bewilligten
Lotterie für 1909 ſoll zu Unterſtützungs-
zwecken verwendet werden. Angenommen
wurde wieder ein Antrag, an die Regierung
das Erſuchen zu ſtellen, Militäranwärter in
den Kommunaldienſten bezüglich der An
rechnung ihrer Dienſtzeit gleichzuſtellen mit
den Staatsbeamten desgleichen ein Antrag,
daß alle Jnhaber etatsmäßiger Stellen bei
Verkehrs- und Betriebsverwaltungen, die
durch Ortsſtatut feſtgelegt ſind, mit Beamten
eigenſchaft angeſtellt werden. Der Vorſtand
erhielt die Ermächtigung, Unterſtützungen in
Notfällen zu gewähren. Zur Vorbereitung
der Abcinderung des Kommunalbeamtengeſetzes

werden für das Jahr 1912 Erhebungen über
die Beſoldungs- und Anſtellungsverhältniſſe
der Kommunalbeamten in Ausſicht genommen.
Zum Ort der nächſten Tagung wurde Eſſen
a. d. Ruhr beſtimmt.

Cokales.
Merſeburg, 23. Auguſt.

Zu Ehrenrittern des Johanniter
ordens wurden ernannt: Der Regierungs-
aſſeſſor im Miniſterium für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten Julius Heinrich von
Helldorff auf Runſtedt, der Regierungs
rat Friedrich v. Hellermann zu Merſe
burg, der Hauptmann und Kompagniechef
Edmund v. Schrader zu Merſeburg und
der Regierungsaſſeſſor Tilo Freiherr von
Wilmowski zu Bonn.

Für Lehrergehälter. Hin und wieder
findet ſich eine Klage darüber, daß die Durch-
führung des neuen Lehrerbeſodungsgeſetzes
einen erheblichen Mehraufwand bedinge und
daß viele Schulverbände, insbeſondere die
kleineren Verbände, dieſe auch bei Berückſichti
gung der erhöhten geſetzlichen Staatsleiſtungen,
aus eigenen Mitteln nicht beſtreiten können.
Demgegenüber iſt darauf zu verweiſen, daß im
neuen Geſetze auch neue Mittel zur Gewährung
von Ergänzungszuſchüſſen an unvermögende
Schulverbände bereit geſtellt ſind. Dieſe
Mittel ſtehen entſprechend der dem Geſetze
beigelegten Rückwirkung bereits vom 1.
April 1908 ab zur Verfügung. Die Be-
rechnung hat, ſoweit es ſich um Zahlungen für
1908 handelt, erſt für das Rechnungsjahr
1909 zu erfolgen. (Bekommt Merſeburg etwas
davon ab? D. R,)

Den Handwerkskammern iſt, ſo
ſchreibt die „Zeitſchrift f. Buchdr.“, bekannt-
lich die Aufgabe zugewieſen, für die Förderung
des Handwerks beſorgt zu ſein. Wie manche
Handwerkskammern dieſe Aufgabe erledigen,
davon können manche Verleger ein Viedchen
ſingen. Um die Anzeigenkoſten zu ſparen,
ſenden dieſe Handwerkskammern ihre Bekannt-
machungen einfach an die Landräte oder die
Magiſtrate, und da letztere mit den Blättern
am Orte gewöhnlich im Pauſchalvertrage
ſtehen, ſo verordnet dann gewöhnlich der
Landrat oder der Magiſtrat die ſofortige
Aufnahme des Jnſerats der Handwerks-
kammer. Auf dieſe Weiſe fällt dann das
Jnſerat mit unter die Pauſchales und die
Handwerkskammer hat das Buchdruckerhand
werk, das ihr doch mit unterſtellt iſt und das
ihr, namentlich in den kleinen Städten, durch
weg auch die Beträge zahlen muß, dadurch
„gefördert', daß ſie von demſelben eine
Gratisleiſtung erlangt hat. Da nun die
Verleger in den meiſten Fällen ebenſo klug
wie die Handwerkskammern ſind, ſo erfolgte
neuerdings einfach die Ablehnung der
Jnſerate der Handwerkskammern, ſoweit
die koſtenfreie Aufnahme verfügt wurde
und die Handwerkskammern haben ſich
bisher, das mag anerkannt werden, ſtets auch
a Bezahlung der Jnſerate dann bereit er

rt.

Zu Schichtl's Marionetten-The-
ater war geſtern, Sonntag, der Andrang
ſo ſtark, daß die Polizei abſperren mußte.
Jnfolgedeſſen wird heute, Montag, abend
r eine Extra Vorſtellung veranſtaltet
werden.

Provinz und Umgegend.
Von der Unſtrut, 20. Aug. Bei ſelten

günſtiger Witterung konnte Roggen, Gerſte
und Hafer glücklich unter Dach und Fach
gebracht werden und allgemein iſt der Körner-
ertrag zufriedenſtellend, ſtellenweis infolge
der Schwere der Körner recht gut. Der
Druſch ergab auf den Morgen hei Roggen
11--13, bei Hafer 12--16, bei Gerſte 14--16
Zentner im Durchſchnitt. Pferdebohnen haben
ſtark durch Regen gelitten. Ganz unver-
hofft kommt aus den Weinbaubezirken die
unliebſame Nachricht, daß die Weinſtöcke ſeit
Donnerstag von der Peronospera be-
fallen ſind, die bisher noch in keinem Wein-
berge beobachtet wurde. Am Mittwoch Abend
fiel leichter Regen und am folgenden Morgen
ſchienen die Stöcke wie mit einer Reifdecke
überzogen. Jm Laufe des Tages fanden
Winzer ſchon einzelne Stöcke befallen und
ſeitdem hat die Jnfektion weitere Fortſchritte
gemacht.

Altſcherbitz, 21. Aug. Der Pferdeknecht
Hingſt fuhr am 17. ds. Mts. einen be-
ladenen Kohlenwagen zum Hoftor des
Ritterguts hinein. Auf dem etwas ab-
ſchüſſigen Hofpflaſter wollte er den Wagen
durch Bremſen zum Halten bringen, glitt
dabei aus und kam mit beiden Füßen ſowie
dem rechten Arm unter das linke Vorderrad, ſo

daß er außer ſtarken Quetſchungen beider
Füße eine ausgedehnte Fleiſchwunde am
rechten Unterarm erlitt.

Torgau, 21. Aug. Einen ſchweren
Schickſalsſchlag hat die Familie des hieſigen
Bademeiſters Jüngel erlitten, deren Sohn
vor einigen Tagen in Bonn, wo er beim
Jnfanterie- Regiment Nr. 160 als Muſiker
diente, einer ſchrecklichen Vergiftung erlegen
iſt. Der junge Mann hatte verſehentlich
Eſſigeſſenz getrunken.

Schkeuditz, 20. Aug. Kürzlich weilte
der Präſtdent der Generalkommiſſion aus
Merſeburg zur Errichtung von Renten-
gütern in unſerer Stadt und begab ſich
mit mehreren Herren nach Papitz, wo be
kanntlich die Regierung plant, durch Ankauf
von Terrain ſogenannte Rentengüter zu er
richten. Die Verhandlungen mit den Jntereſ
ſenten fanden im Kirchnerſchen Lokale ſtatt,
doch wurde eine Einigung nicht erzielt, da
die Beteiligten ſich dem Vorhaben der
Regierung gegenüber ablehnend verhielten.

Vom Eichsfelde, 22. Aug. Das vom
Meliorationsbauamt in Erfurt aufgeſtellte
Projekt einer Verbandswaſſerleitung für die
hochgelegenen Ortſchaften Küllſtedt, Büttſtedt,
Effelder, Struth und Eigenrieden iſt nun
mehr fertiggeſtellt. Die Geſamtkoſten der
bed utſamen Anlage, die dazu dienen ſoll,
der immer wiederkehrenden Waſſernot in den
genannten Bergdörfern endlich ein Ende zu
machen, ſind auf 430000 Mark veranſchlagt.
Von Seite der Provinz Sachſen iſt den Ge
meinden, ſo berichten die „Leipz. Neueſt.“,
eine Beihilfe aus dem Weſtfonds bis zur
Höhe von 200 000 Mark in Aufſicht geſtellt.

Eilenburg, 21. Aug. Eine neue Flug-
maſchine hat Herr Adolf Michael fenior, hier,
erfunden. Eine hieſige Maſchinenbaufirma
iſt mit dem Bau der Metallteile betraut
worden. Jn einigen Monaten ſoll mit dem
Flugverſuch begonnen werden.

Gotha, 21. Aug. Die neunjährige
Tochter des Handarbeiters Selt litz wurde
von einem Laſtluhrwerk tödlich überfahren.

irrt 20. Auguſt. Jn derElektrizitätsangelegenheit wurde
in der letzten Stadtverordnetenſitzung wieder
augefragt. Hierzu konnte der Bürgermeiſter
mitteilen, daß die Aufſichtsbehörde empfiehlt,
die Ausführung des ſtädtiſchen Projektes noch
etwa ſechs Monate aufzuſchieben, damit zu
nächſt beurteilt werden kann, unter welchen
Bedingungen die Stadt an die Ueberland
zentrale angeſchloſſen werden kann. Sollte
ſich herausſtellen, daß das Angebot zur Elek
trizitätsentnahme der Werſchen Weißenfelſer
Braunkohlen Aktiengeſellſchaft ſich weſentlich
günſtiger ſtellt, ſo ſoll der Stadtgemeinde
Hohenmölſen auch alsdann frei ſtehen, dort-
hin ihren Anſchluß zu nehmen.

Kahla, 19. Aug. Ein Opfer des
Aberglaubens wurde dieſer Tage hier
ein älterer, gebrechlicher Einwohner, in
dem ihn eine Frau von einer zigeunerartig
umherziehenden Schirmflickersgeſellſchaft, die
angab, Krankheiten durch Sympathie heilen
zu können, um drei Goldſtückchen im Betrage
von 50 Mk. prellte. Sie nahm ganz un
glaubliche Experimente vor, wobei ihr gelang,
die drei Geldſtücke, die natürlich die Haupt
rolle bei dem Hokuspokus ſpielten, unbe
merkt zu etwenden. Der Verluſt wurde erſt
bemerkt, als die Geſellſchaft längſt über alle
Berge war. Von der hieſigen Schutzmann-
ſchaft wurde alsbald die Verfolgung aufge
nommen, und es gelang, der Gaunerin hab-
haft zu werden.

Erfurt, 21. Auguſt. Vom Schickſal
ſchwer heimgeſucht wurde die Familie eines
Einwohners in Gispersleben. Nach-
dem dieſer bereits 6 Söhne verloren hatte,
wurde neuerdings der ſiebente, als rheumatiſch
erkrankt, im Krankenhaus untergebracht. Die
Unterſuchung des Blutes ergab, daß Typhus
vorlag. Dieſer Krankheit iſt nun auch der
ſiebente Sohn erlegen.

Meuſelwitz, 21. Auguſt. Dem Kaſſen
boten Loch mann von der Grube Heureka
wurde von einem Manne, der aus dem Ge-
büſch des Eiſenbahndammes hervorſprang,
der Geldſack mit 7000 Mk. abgenommen. Der
Dieb ſprang mit dem Gelde nach dem Luckaer
Forſte zu. Durch das Rufen des Kaſſen
boten wurde der auf dem Felde arbeitende
Aufſeher Litz e vom Georgen- und Marien-
hauſe aufmerkſam, der den ermatteten Dieb
feſthielt. Es iſt der Dienſtknecht Franz
Taubert aus Schmölln, S.-A., ein mehr
mals vorbeſtrafter Menſch.

Wernigerode, 20. Auguſt. Jn die
Stelle des mit dem 1. Oktober d. J. aus
dem Amte ſcheidenden Erſten Generalſuper-
intendenten wird, wie es bereits 1899 ge-
ſchehen iſt, der zweite Generalſuperintendent,
Jacobi, dem bei Anlaß der Calwinfeier
die theologiſche Fakultät in Halle die Doktor
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würde verliehen hat, cufrücken und damit die
erſte Dompredigerſtelle übernehmen.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird er den
Sprengel, der ihm von Jugend auf teuer,
durch ſeine Amtswirkſamkeit in der Provinz
lieb und wert geworden iſt, beibehalten.
Man vermutet in kirchlichen Kreiſen der
Provinz, daß das Amt des zweiten Ge
neralſuperintendenten dem Hof-
prediger, Superintendent und Konſiſtorialrat
Blau in Wernigerode, geboren 1861, über-
tragen wird. Die Provinzialſynode, die im
vorigen Herbſte in Merſeburg tagte,
hatte dieſen Geiſtlichen bereits für das Amt
des dritten Generalſuperintendenten, das ſeit
Jahren als dringend notwendig erſtrebt
wird, in Ausſicht genommen. Blau iſt auch
als Dichter des Harzes bekannt geworden.

Luftſchiffahrt.

Frankfurt a. M., 21. Aug. Jn den
nächſten Tagen wird an weite Kreiſe eine Ein-
ladung zur Gründung einer deutſchen Luft
linien- Aktiengeſellſchaft ergehen, die ſich die
Veranſtaltung von Ziel- und Rundfahrten
mit Luftſchiffen zur Aufgabe macht. Der
Aufruf iſt unterzeichnet von einer bedeutenden
Anzahl von bekannten und hervorragenden
Perſönlichkeiten aus Handels und Jnduſtrie-
kreiſen. Die KHeppelinluftſchiffbaugeſellſchaft
wird ſich mit einer halben Million Mark be
teiligen.

Hammerfeſt, 21. Auguſt. Wellman
unternahm mit ſeinem Luftſchiff am vorigen
Sonntag vormittag um 10 Uhr einen Auf-
ſtieg. Jn der Gondel befanden ſich außer Well
man noch Vanniman, Poppoff und Laud.
Das Wetter war au'gezeichnet, und bei ſüd-
lichem Wind manövrierte der Ballon prächtig
über dem Hafen. Punkt 11 nahm das Luft
ſchiff den Kurs nach dem Nordpol. Es fuhr
mit einer Geſchwindigkeit von etwa zehn See
meilen. Plötzlich, während guter Fahtt, löſte
ſich die Befeſtigung des 500 Kilogramm
ſchweren Proviantſchlauchs und ſtürzte in die
Tiefe, worauf der Ballon rapid 400 Meter
in die Höhe ſtieg und die Steuerung verlor.
Nun war Wellman genötigt, Gas abzulaſſen.
Da unter dieſen Umſtänden eine Weiterfahrt
ausgeſchloſſen war, der Ballon unfern von
Packeis ſich befand, ſo wurde in Norſkeſund ge
Iandet, wo der Jſakſenſche Dampfer „Farm“
vor Anker lag. Die Landung erfolgte glatt,
und das Schiff ging mit dem Ballon in See
zurück nach Virgo. Hier erfolgte die Ankunft
um 11 Uhr nachts. Als der noch halb mit
Gas gefüllte Ballon ausgeladen werden ſollte,
riß er ſich plötzlich los, die Gondel fiel herab
und zerſprang in tauſend Stücke, die Ballon-
ülle aber flog über die Bucht davon. Nach
urzer Zeit ſchon explodierte ſie mit ſcharfem

Knall, der der Detonation eines Kanonen-
ſchuſſes glich. Die zerfetzte Hülle fiel ins
Meer und wurde von Booten aufgefiſcht.
Beim Schleppen und beim Einbringen in das
Vallonhaus erlitt der Ballon ſo große Be
ſchädigungen, daß in dieſem Jahre ein neuer
Auſſtieg unmöglich iſt. Wellman trifft alle
Vorbereitungen für einen geuen Aufſtieg im
nächſten Jahre; er kehrt nächſte Woche nach
Norwegen zurück.

Friedrichshafen, 22. Aug. Der Weg,
den das Schiff Zeppelin III nach Berlin
nehmen wird, ſteht noch nicht, feſt man weiß
nur, daß der Weg über Bitterfeld geht.

Die Ankunft des Grafen Zeppelin in
Berlin iſt für kommenden Sonnabend,
den 28. Auguſt, für den ſpäteren Nachmittag
in Ausſicht genommen, und zwar beabſichtigt
Graf Zeppelln, der das Luftſchiff in Bitter
feld beſteigen wird, um 5 Uhr in Berlin an
zulangen. Dabei iſt ſelbſtverſtändlich damit
zu rechnen, daß ſich die Witterungsverhält-
niſſe möglicherweiſe ſtörend geltend machen
e ein Abweichen von dem Plan bedingen
können.

Zürich, 22. Aug. Nach einem aus
Karlsbad kommenden Telegramm des
Ballonführers Meß mer machte der Ballon
„Helvetia“ geſtern und heute eine gewaltige
Alpenfahrt. Nachdem er geſtern von
St. Moritz um 21, Uhr nachmittags aufge
ſtiegen war, überflog er das ganze Ober Enga-
din, traverſterte den Piz Linard in einer
Höhe von 3400 Meter und erreichte über
der Heidelberger Hütte die öſterreichiſche
Grenze gegen abend 51/, Uhr, dann überflog
der Ballon das Wetterſteingebirge und
wurde abends ſpät über dem bayeriſchen
Gebirge geſichtet. München überflog er
Sonntag morgen, von Regensburg nahm er
die Richtung über Karlsbad nach dem
böhmiſchen Dorfe Weidmeßgrün, wo heute
Vormittag die Landung glatt vollzogen
wurde. Die Maximalhöhe, die die „Helvetia“
auf ihrer Fahrt erreichte, betrug 7000 Meter.

Das „Baby“ eine Nachahmung
„Zeppelins.“ Die engliſchen Heereskreiſe

ſich in großer Aufregung ſie glau-
ben, daß ihnen die Konſtruktion eines „Zeppe-
lin gelungen ſei. Wie von militäriſcher
Seite geſchrieben wird, hat ein engliſcher
Offizzer namens Wilcons, der ſich ſchon lange
mit der Aeronautik beſchäftigt und bereits
mehrere Luftſchiffe allerdings untaugliche

konſtruiert hatte, jetzt ein ſolches ſtarren
Syſtems erbaut, das den Zeppelinſchen durch
aus gleichwertig ſein ſoll. Die erſten
Verſuche machte er mit einem verhältnis-
mäßig kleinen Modell, um bei einem Ver-
ſagen nicht umſonſt große Koſten aufgewandt
zu haben. Das Luftſchiff mißt im ganzen nur
23 Meter; dem entſprechen auch Motoren, Pro
peller uſw. Es hat dabei die ſchlanke Zigarren
form der „Zeppeline.“ Vor einigen Tagen
führte nun dies Luftſchiff, das den Namen
„Baby“ erhielt, in Anweſenheit von Ver
tretern des Kriegsminiſteriums und ein s
fachmänniſchen Beraters des Königs von
E gland den erſten Probeaufſtieg aus, der
glänzend gelungen ſein ſoll. Man hofft,
nach einigen weiteren Probeflügen ein Luft-
ſchiff großen Stils nach dem Modell „Baby“
erbauen zu können, das 140 Meter lang
werden ſoll.

Zum Kapitel: Bierpreiſe
bringen die „Leipz. Neueſt. Nachr.“ eine Reihe
von Zuſchriften aus Leipzig mit der Ueber
ſchrift „Lokale Wünſche“ zum Abdruck, die
hiermit wiedergegeben ſeien

Ein Trinkgelder- Streik wird von
mehreren Einſendern vorgeſchlagen. Sie
wollen dadurch ein Gegengewicht gegen die
Bierpreiserhöhung und die Sonderbezahlung
des Brotes in den Reſtaurationen ſchaffen.
Warum der Stand der Kellner das bezahlen
ſoll, was andere mehr verdienen wollen, iſt
nicht recht erſichtlich.

Zum Kapitel der Bierpreis-Er-
höhung meint S., daß die Lage der
Brauereien doch nicht ſo ſchlimm ſein könnte,
da ſie ja bis 15 Prozent Gewinn auf das
Anlagekapital bezahlen könnten. Die Braue-
reien ſollten ihr Geld an die Wirte nicht zu
ſo niedrigem Zinsfuß verleihen, dann würden
ſie noch mehr verdienen als jetzt.

Die Preiſe für Bier, Kaffee, Tee
uſw. wünſcht Ernſt Kr. in den Reſtaurationen
öffentlich angeſchlagen zu ſehen und zwar ſo,
daß ſie auch außerhalb des Lokals
geleſen werden können. Außerdem verlangt
er richtiges Maß. Die Eichſtriche be
fänden ſich jetzt an falſcher Stelle. Es
empfehle ſich auch, an die Schankkonzeſſion
die Bedingung zu knüpfen, daß jeder Wirt
ein billiges Getränk zu feſtgeſetzten Preiſen
abzugeben habe, damit es den Minderbe-
mittelten geſtattet wäre, ohne Zurückſetzung
ſich zu erholen. Welchen Nährwert habe
Bier? Lagerbier: Waſſer 9027, Alko-
hol 395, Extrakt 5,78, Zucker 068, Stickſtoff-
ſubſtanz 0,44; Bock- oder Doppelbier:
Waſſer 88,06, Alkohol 4,74 Extrakt 7,20,
Stickſtoffſubſtanz 0,67, Zucker 1,25. Zum
Vergleich Kuhmilch Waſſer 87,42, Stickſtoff
ſubſtanz 341, Fett 3,65, ſtickſtoffreie Ext:akt
ſtoffe 4,81.

Den Gaſtwirten rechnet Oskar M.
einen jährlichen Reinverdienſt von 3200 Mk.
für den Durchſchnittsbetrieb nach. Er wünſcht
einmal erörtert zu ſehen, welches andere Geſchäft
einen ſo hohen Bruttoverdienſt wie das
Biergeſchäft abwirft. (Da wird ſich der
wohl irren. Die Red.)

Dresden, 22. Auguſt. Die Gaſtwirts-
gehilfen (Kellner) wollen ſchleunigſt eine
Verſammlung einberufen, um ihre mißliche
Lage zu beſprechen, in die ſie geraten ſind,
weil ihnen die Gäſte neuerdings das Trink-
geld entziehen.
re

Der ſchwediſche Maſſenſtreik
vor ſeinem Ende.

Stockholm, 21. Aug. Das reguläre
Staatsbahnperſonal hat teilweiſe die
Arbeit wiederaufgenommen. Die Neue Bahr
geſellſchaft verfögt jetzt in der Fahrabteilung
über 27 Mann, die nicht ausſtändig geweſen
ſind, über 10 zur Arbeit Zurückgekehrte, 168
Neuangeſtellte und 133 Freiwillige. Der
Betrieb wird täglich ausgedehnt. Bei der
Süd-Bahngeſellſchaft haben ſich 400 Arbeits
willige angemeldet, wovon aber anfangs nur
ungefähr 100 angenommen werden konnten
alle werden nur mit perſönlichem Kontrakt
angeſtellt und müſſen Garantie dafür ſtellen,
daß ſie ihre Pflichten erfüllen. Reengagierte
Leute erhalten das Anfängergehalt. Aus derProvinz wird berichtet, daß überall die Arbeit

allmählich wiederaufgenommen wird. Der
ſchwediſche Arbeiterbund mit

10,000 Mitgliedern hat beſchloſſen, die Arbeit
wiederaufzunehmen, da ſie den Streik, wie er
jetzt iſt, nicht billigen können. Arbeits-
willigen in Malmö wurde gedroht, daß ſie
aus den Krankenkaſſen ausgeſchloſſen würden,
wenn ſie arbeiteten. Der Straßenverkehr iſt
lebhaft und der Touriſtenſtrom wieder größer.

P ----m-m2Der Luxus der Univerſitäten.
Aus Halle erhält die „Frankf. Zeitung“

eine Zuſchrift, die die Zuſtände auf unſeren Uni-
verſitäten geißelt, die ſchon mehrfach Anlaß
zu einer nicht unberechtigten Kritik gegeben
haben. Es heißt in der Zuſchrift

„Durch unſer ganzes Volk geht, und mit
gutem Grund, ein Ruf nach Sparſam-
keit. Es tritt auch an ein Milieu, an
deſſen Hang zu übertriebenen Ausgaben man
bisher eine lächelnde Nachſicht zu üben ge
neigt war, die ernſte Mahnung zur Spar-
ſamkeit oder wenigſtens zu einer vernünftigen
Beſchränkung im Ueberflüſſigen heran. Zwei
alte Korpsſtudenten, der Amtsgerichtsrat Dr.
Bindſeil in Halle o. S. und der Land
gerichtsdirektor Strunz in Fürth haben
ein Rundſchreiben an die Alten Herren des
Köſener Verbandes erlaſſen, in dem ſie dieſe
auffordern, dem überhandnehmenden Auf-
wand in den Korps entgegenzutreten. Es
iſt nicht das erſte Mal, daß die Alten Herren
den luxuriöſen Ausſchreitungen der Studenten
zu ſteuern ſuchen. Schon 1881 taten ſie ſich
zu dieſem Zwecke zuſammen und Fürſt Bis-
marck, der bekanntlich alter Korpsſtudent war,
ſchloß ſich mit einem, über korpsſtudentiſche
Kreiſe hinaus wenig bekannt gewordenen
Briefe an, der folgende Stelle enthielt: „Jch
teile die Anſchauungen der Herren, welche
eine Reform des Korpslebens beabſichtigen,
vollſtändig und habe ſchon zu der Zeit, wo
meine Söhne ſtudierten, vergeblich ver'ucht,
durch die Univerſitätsbehörden auf das Korps
leben einzuwirken.“ Die damaligen Be-
ſtrebungen hatten einen gewiſſen Erfolg es
fand eine Einſchränkung in der äußeren
Lebensführung ſtatt. Aber ſie währte nur
ſehr kurze Zeit.

Vom Jahre 1890 an begann die Periode
des Baues der Korpshäuſer: jetzt gibt es
nicht ein halbes Dutzend Korps, die nicht ein
eigenes, prächtiges Haus beſäßen, und die
anderen Korporationen, die Burſchenſchaften,
Landsmannſchaften, Geſang- und Turnvereine,
ſelbſt der Wingolf ſind ihnen geſolgt und
haben ſich Villen gebaut, um die ſie ein
Kommerzienrat beneiden könnte. Das Geld
dazu haben die Alten Herren gegeben und ſie
tragen mit die Schuld daran, wenn jetzt
ſtudentiſche Auswüchſe ſich herausgebildet haben,
die ſchlechthin ein ſoziales Uebel ſind, weil
ſie den größten Teil der Studentenſchaft er-
griffen haben. Die obengenannten Herren
wenden ſich nur gegen einige Auswüchſe, die
aus der Sucht nach übertriebener Repräſen-
tation entſtanden ſind. Da erfährt man er-
bauliche Dinge. Wenn die Mitglieder eines
Korps ein anderes Korps auf deſſen Univer-
ſität beſuchen, ſo genießen ſie volle, und zwar
recht prunkvolle Gaſtfreundſchaft. Sie werden
nicht nur auf der Kneipe bewirtet, ſondern
in den erſten Hotels einlogiert. wo ſie leben
können, wie's ihnen gefällt. Das zwingt
natürlich zu Gegenleiſtungen. Bei gewöhn-
lichen Beſuchen kann man ſich nur durch
noble Trinkgelder revanchieren, deren glück
licher Empfänger außer den Hotelbe-
dienſteten der Korpsdiener iſt. Dieſer er
hält ein Trinkgeld, das nicht unter 10 bis
20 Mark, vielfach aber mehr als 50 Mark
beträgt. Hat man aber auf Wie ffen des
Korps gefochten, ſo erhält dies für „ge-
währten Waffenſchutz“ eine opulente Dedi-
kation, deren Höchſtwert vor Jahren einmal
auf 100 Mark herabgeſetzt wurde, woran ſich
aber niemand gekehrt hat. Wenn beiſpiels
weiſe zwii J nenſer Studenten in Heidelberg
fechten, ſo Foſtet das ihr Korps etwa 500
Mark und das beſuchte Korps trägt die
Koſten der Gaſtfreundſchafe! Mit ganz un-
gewöhnlicher Pracht werden die großen Stif-
tungsfeſte gefeiert. Als vor einigen Jahren
ein ſüddeutſches Korps ſein hundertjähriges
Jubiläum feierte, koſtete das Feſt 100 000
Mark und eine andere Körperſchaft ſoll bei
er Feier dieſe Summe noch übertrumpft
aben!

Wären es nur die Korps, die ſich ſolche
Dinge leiſten, ſo brauchte man ſich vielleicht
nicht allzuſehr darum zu kümmern; aber der
Mißbrauch hat ſich auf faſt alle ſtudentiſchen
Verbände ausgedehnt. Die Kluft zwiſchen
bemittelten und unbemittelten Studenten
wird immer tiefer, ein Uebelſtand, der die
ſchwerſten Bedenken erwecken muß. Der ein
ſache Student mit ſeinem Hundertmarkwechſel
ſteht ſich ganz in den Hintergrund gedrängt,
und es bildet ſich ein Abſtand, der im ſpäteren

gemeinſamen Beruf nicht überbrückt wird
ſondern ſich eher erweitert. Unſer deutſches
Studentenleben kann dabei nicht gewinnen,
und es iſt ein Unding, daß junge Leute, die
auf die Taſche anderer angewieſen ſind, die
Grandſeigneurs ſpielen wollen. Zudem iſt es
ungefähr die ſchlechteſte wirtſchaftliche Vorbe-
reitung für das Leben, die ſich denken läßt.“

Gerichtszeitung.
Kaſſel, 20. Aug. Zwei Berliner internationale

Einbrecher, die Schloſſergeſellen Otto Labſch und
Stüdemann, welche im Juni d. J. eine

aſtſpielreiſe nach Kaſſel unternahmen und hier
des Nachts den Pfleglingſchen Uhren und
Goldwarenladen ausplünderten, ſtanden heute vor
der hieſigen Strafkammer. Die beiden Angeklagten,
welche mehrfach vorbeſtraft ſind, trotz ihrer 30 Jahre,
haben damals hier Juwelen, Uhren und Gold-
waren für ca. 5—-6000 Mark geſtohlen, wovon nur
die größere Hälfte dem Beſtohlenen wieder zugeſtellt
wurde. Labſch als Haupttäter erhielt vier Jahre
und Stüdemann als Hehler 1, Jahre Zuchthaus-
rre ſowie en jeder fünf Jahre Ehrverluſt zuer-
annt.

Automobil- Chronik.
Leipzig, 21. Aug Heute nachmittag rannteein d l bever kommendes Automobil zwiſchen

Probſtheida und Meusdorf mit voller Wucht gegen
einen Baum. Die Jnſaſſen, ein Herr Bartho
lom äi aus Südweſt-Afrika, ſeine Frau und ſeine
Schweſter wurden aus dem Wagen geſchleudert.
Frau Bartholomäi erlitt einen ſchweren Schädel
bruch, Herr Bartholomäi einen Rippenbruch, ſeine
Schweſter nur leichte Verletzungen. Der Unfall
iſt auf die Rüpeleien einiger Jungen zurückzu-
führen, die das Automobil des Herrn Bartholomät
mit Steinen bewarfen. Herr Bartholomäi wollte
vermeiden, daß die Jungen überfahren wurden
und wich aus. Dabei ereignete ſich das erſchütternde
Unglück.

Paris, 22. Aug. Zwei Pariſer Kaufleute
fuhren in einem Automobil von Longjumeau nach
Paris, als ſie plötzlich einen Güterzug heranſauſen
ſahen. Bevor die Automobiliſten ihren Wagen
ſtoppen konnten, fuhr der Zug mit ſolcher Gewalt
in das Auto hinein, daß es buchſtäblich zertrümmert
und die beiden Jnſaſſen auf der Stelle getötet
wurden.

Vermiſchtes.
München, 22. Aug. Von den Geyerköpfen

(Ammerwald) ſind zwei Münchener Touriſten na
mens Schuſtermann und Gutmann ſeit vier
Tagen nicht mehr nach dem Hotel Ammerwald, wo
ſie ihre Effekten ließen, zurückgekehrt. Die Tiroler
Alpenvereinsſektion Reutte läßt ſie durch eine Ex
pedition ſuchen.

Bamberg, 20. Aug. In dem kleinen Dorfe
Krumbach ſſt eine geiſteskranke Perſon, die 44
Jahre alte Bauerstochter Margarete Göller, ſchon
26 Jahre Tag und Nacht „aus Sparſamkeitsrück-
ſichten“ in einem vorſchriftswidrigen Raume un
mittelbar neben dem Pferdeſtalle untergebracht.
Der Bruder der Kranken, der Ortsführer Georg
Göller, zählt zu den reichſten Bauern im Dorfe;
auch die Kranke ſoll ein anſehnliches Vermögen
beſitzen. Da jetzt Beſchwerden eingelaufen ſind,
werden die Behörden das Nötige veranlaſſen.

Breslau, 22. Aug. Die Beſitzung des
„Dreſchgrafen“ Pückler, das im Kreiſe Glogau
gelegene und durch die ſeltſamen Attacken ſeines
Beſitzers berühmt gewordene Rittergut Klein-
Tſchirne iſt durch den Vormund des entmün-
digten Grafen, Juſtizrat Mül ler in Glogau, für
850 000 Mark an den Grafen Pückler auf Rogau,
den Bruder des Grafen Pückler-KleinTſchirne, ver
kauft worden.

Mülheim a. d. Ruhr, 21. Aug. Auf der
Friedrich-Wilhelm Hütte explodierte eine Cen-
trifuge, die in der Minute 800 Umdrehungen macht.
Die Eiſenteile trafen den Laboratoriumsgehilfen
Weber dem beide Beine abgeriſſen, ein Teil des
Rumpfes bis zur Wirbelſäule geſpalten und die
Schädeldecke zertrümmert wurde, ſo daß der Tod
ſofort eintrat. Ein anderer Arbeiter wurde lebens-
gefährlich, weitere drei ſchwer verletzt.

Berlin, 22. Aug. Jn einer Berliner preußi-
ſchen Lotteriekollekte ſind umfangreiche
Unterſchlagungen vorgekommen. Durch falſche
Buchungen gelang es dem Kaſſierer Günther, Be
träge, die auf 10 000 Mk. geſchätzt werden, zu ver-
untreuen. Nachdem die Behörde von den Ver-
fehlungen Kenntnis erhalten hatte, wurde Freitag
abend Günther in ſeiner Wohnung verhaftet.

Köln, 22. Aug. Bei der Station Flöhräth,
unweit von Horrem, iſt ein Güter zug in
einen Perſonenzug gefahren. Der Heizer Faß
bender und noch ein Bahnbeamter waren ſofort
tot. Dem Maſchiniſten wurden beide Beine abge-
fahren. Verſchiedene Perſonen erlitten ſchwere
Verletzungen.

Mockau, 22. Aug. Auf der Bahnſtrecke Mockau
Thekla ließ ſich ein in Mockau in der Leipziger
Straße wohnhaft geweſener 30 Jahre alter Ar-
beiter von einem Eiſenbahnzuge üb erfahren
Dem Unglücklichen wurde der Kopf vom Rumpfe
getrennt. Das Motiv iſt nicht näher bekannt.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Liegnitz, 22. Auguſt. Der Gutsbeſitzer
Floeter in Conradswaldau ſaßheute früh auf einem Birnbaum, um Birnen
zu pflücken, als ſein Nachbar, der Gutsbeſitzer
Hanke, mit ſeinem Jagdgewehr vorbeikam,
um auf den Anſtand zu gehen. Jm Scherz
legte Hanke auf Floeter an, der Schuß ging
un glücklicherweiſe los, Floeter ſtürzte, in den
Unterleib getroffen, vom Baume und war
binnen wenigen Minuten tot.
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Ausvergewöhnliche billige Verkaufswoche.
Um für die zahlreichen Neu-Eingänge der kommenden Herbst- und Wintersaison Platz zu gewinnen, kommen während

dieser Woche sämtliche Bestände in:Damen und Kinder-Sommer- und Pehergangs Contektion

als Mäntel Paletots Kleider Röcke BlusenF. u gan? bedeutend herabgesetzten Preisen zum Verkauf.

Otto dobkowitz, Merseburg,
Telefon 58 n Entenplan II.

Nulandte-Iatz.Schichtl'sarionetten- Theater
Auf vielseitiges Verlangen finden heute Montag,

abends 8 und I0 Uhr unwiderruffich die letzten

Abschiedsvorstellungen
c 7 7

e h t aufMark 10 000 000,
49 mündelsichere Communal öbüigationen

de r

Preussischen Gentral-bodenkreuit-
Aktiengesellschaft

Zeichnung am 26. d. Mts. à IOI.
und auf

Marh 2500000,
49 müncdelsichere Inieiſscheine der

Stadt Flenshurg, unkündhbar bis 1914.

Zeichnung am 27. d. Mts. à 100.75
nehmen wir zur prov isionsfreien Ausführung ent-
gegen.

Vorschuss-Verein zu Mersehurg.
Dingetragene Genossensohaft mit besohränkter Haftpflioht.

IIwol-Thedter
Dienstag, 24. Aug. Anfang 8,:

Gaſtſpiel
Fanny Meyer-Musäus:

Der neue Stiftsarzt.
Luſtſpiel in 4 Akten von Günther.
Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets

mit Zuſchlag gültig.
l

Lehrling
wird ſofort geſucht. Auch wird
ſelbiger in Sachen erhalten, nach
Uebereinkommen. (1594

Karl Kellermann,
Fleſſchermeiſter.

Zivilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.
Vom 16. bis 21. Auguſt 1909.

das beste existierende Waschmlttel, dessen
enorme Wasch- und Blelchkraft das höchste Ent-

zücken der Hausfrauen hervorruft. Weil seine
wunderbare Wirkung scheinbar unerklärlich, fürchten

manche Hausfrauen, daß Persil der

Wäsche
schädſich sel, aber viele Tausende von Hausfrauen
haben sich durch fortgesetzten Gebrauch
von der absoluten UVnschädlichkeit dieses
einzig dastehenden Waschmittels überzeugt und sind
sogar zu der Einsicht gekommen, daß Persi die
Wäsche schont. Oberzeugen Sie sich gleichfalls

Alleinige Fabrikanten:

Henkel Co., Düsseldort
auch der weltbekannten Henkels Bleich-Soda,

Eheſchließungen: Der Bäcker
Friedrich Wilhelm Pitzing und Emitlie
Anna Rauſchenbach, Neuſtadt a. Orla;der Schloſſer Friedrich Wilhelm Meding
und Emma Henriette Klara Hobe, Schmale-

ſtraße 30.
Geboren: Dem

Krogoll 1 T., kl. Ritterſtr. 6; dem Bier
fahrer Hugo Thiele 1 S., Roſental 7;
dem Hofmeiſter Hermann Roſch 1 S.,
Teichſtr. 19; dem Gutsbeſitzer Heinrich
Steckner 1 S., Lindenſtr. 2; dem Former
Alfred Scheit 1 S., Halleſcheſtr. 15; dem
Tiſchlermſtr. Karl Schneider 1 S., Clobig-
kauerſtr. 19; dem Arbeiter Kar! Friedrich
1 T., gr. Ritterſtr. 20; dem Tabakſpinner
Heinrich Schwabe 1 T., Sixtiberg 14; dem
Maurer Theodor Hoffmann 1 S., Kurze-
ſtraße 4; dem Arbeiter Guſtav Koch 1 S.,
Roſental 3.

Geſtorben: Die Ehefrau des Bau-
unternehmers F. Zorn, 69 J., Weiße
Mauer 4; Ehefrau des Tiſchlers Schubert,38 J., al d. Geiſel 5; verw. Reg und
Schulrat Gründler, 55 J., Seffnerſtr. 6;
Ehefrau des Gärtners Münch, 54 J.
Friedrichſtr. 23.

Bäcker Julius

find Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Johanne Liesbeth,

T. des Schloſſers Paul Kämpf Minna
Erna, T. des Bahnarbeiters ReinholdFranze.

Stadt. Getauft: Hildegard, T. d.
Poſtaſſiſtenten Göcker; Paul Walter, S.d. Schmied Pfeiffer; Minna Martha, un-
ehel. Tocht.; Hermann Guſtav Friedrich, S.

d. J Jftiger Getraut:Der Schloſſer W. Meding mit Frau K.geb. Hobe. Beerdigt: Die Ehefrau
des Tiſchlermſtr. Schuberth.

Mittwoch abend 8 Uhr: Bibelbe-
ſprechſtunde, Mühlſtraße 1. Paſtor
Werther.

Altenburg. Getauft: AnnaMarie, T d. h Binder; MarieLisbeth, T d. Schloſſers Wege Klara
T. d. Sgloſſers Heſſe; Kurt,

S. d. Arb. Keck. Beerdig FrauWilhelmine Zorn geb. Lutter; dtau Adele

Gründler geb. Sachſſe.
Neumarkt. Getauft: Meta Johanna,

T. des Privatmanns Koch; HermannGuſtav und Margarete Marie, Kinder d.
Drehers Walther satrg Der
Bäcker W. F. Pizing mit E.
Rauſchenbach. Beerdigt: Der
Arb. Karl Haring; die totgeb. T. d. Schuh
machers Otto Keck in Venenien.

Zu den Anzeigen im Standesamte

ein Setränk für jedermann,
Enthält konzentriert alle

blüfs und muskelbildenden Bestandtelle

der Kakgobohne,

v nennen
Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellfſiſch,h alen Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden-

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Ganze Namen oder Vornamen läßt

zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben
(rote Schrift auf weißem Band)
H. Schnee Nachfl, Halle S.,

Gr. Steinſtraße 84. (2942

Von einer
Rentenverwaltung

ſind

M. 500000
wieder neu zu belegen und ſollen
auf gute

Landhypotheken
ausgeliehen werden.

Geſuche zu richten an Haaſen-
ſtein u. Vogler A.-G., Magde-
burg unter A. S. 3231. (1569

SSGeehrter Herr Apotheker!

Genden Sie mir nochmals 2 Doſen
„RinoGalbe“. Jqh muß Jhnen auch
t meinen Dank ausſprechen fürt Salbhe. Jch hatte in meinem

enbein 3 große Löcher, und ich
habe vieles verfucht, aber alles umſonſt.
Nachdem ich nun von Jhrer RinoSalbe
verhraucht, iſt mein Bein ganz verheilt.
Ich habe Jhre Salbe auch ſchon weiter
empfohlen.

Dotenh., W. 06.
G. PIatr.

ſe RinoSalbe wird mit Erfolgg. n Flechten und er
n angewandt, und iſt in Doſen à

Mk. 1.16 und Mk. 2.26 in den Apotheken

verrätig, aber nur echt in Original
packung weiß grün rot und Firma
Schubert Co., Weinböhla Dresden.
GOZälſchungen weiſe man zurück.

Klettenwurzel -Haaröl

von Carl Jahn in Gotha
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung und Verſchöne-
rung des Haares, zur Rein gung
des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Juhren
eingeführt, bewährt und überall ron
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers

Rich. Lots, vorm. Otto Weruez.
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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